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as Führungsprinzip 
Vorbild“ – mit gutem 
eispiel voran
er Leiter einer Intensivstation ist in 
rster Linie der Repräsentant seines 
eams – nach innen und außen. Damit 
r von seinem gesamten Umfeld als 
erlässlich und kompetent wahr-
enommen wird, ist es für ihn wichtig, 
ein eigenes Führungsverhalten nach 
ührungsprinzipien zu entwickeln. 

Solche Prinzipien haben die Funk-
ion von Fixpunkten, an denen sich 
as Führungsverhalten ausrichtet. Sie 
irken wie Verträge, die man mit sich 

elbst schließt. Im oftmals hektischen 
ührungsalltag ist es hilfreich, sich auf 
ie zu besinnen – insbesondere in 
chwierigen Situationen. Aber auch 
en alltäglichen Umgang mit Mit-
rbeitern, Kollegen, Vorgesetzten und 
atienten durchziehen Führungsprin-
ipien wie rote Fäden. Je besser es ärzt-
ichen Leitungskräften gelingt, ihre 
ührungsprinzipien in ihrem Verhal-
en auszudrücken, umso verlässlicher, 
erechenbarer und souveräner werden 
ie von ihrem gesamten beruflichen 
mfeld wahrgenommen. 

Welche konkreten Führungsprin-
ipien gibt es und wie drücken sie sich 
m Verhalten ärztlicher Leitungskräfte 
us? In der Rubrik „Das Team unter der 
upe“ werden in den kommenden 
usgaben die wichtigsten Führungs-
rinzipien in lockerer Folge vor-
estellt.

as Führungsprinzip  
Vorbild“

orbild in Haltung und Pflichterfül-
ung – hinter diesem preußisch klin-
enden Führungsprinzip verbirgt sich 
er wichtigste Anspruch, den Lei-
ungskräfte an sich stellen sollten. Das 

Führungsprinzip basiert auf der Theo-
rie des sogenannten „Lernen am Mo-
dell“, die der Psychologe Albert Ban-
dura in den 1950/60er Jahren ent-
wickelte. Seine Lerntheorie besagt, 
dass Menschen von Vorbildern lernen 
und deren Verhalten unbewusst nach-
ahmen, wenn es zu einem vom Ler-
nenden gewünschten Effekt führen 
soll. Dabei ist es völlig unerheblich, ob 
sich das Vorbild positiv oder negativ 
verhält. 

Leitungskräfte werden im Moment 
ihrer Beförderung zu Vorbildern für ih-
re Mitarbeiter. Sie stehen von nun an 
auf einem Podest und damit unter 
ständiger Beobachtung. Ihr berufliches 
Umfeld registriert sehr genau, wie sie 
ihre Führungsrolle ausgestalten. 

Dabei geht es in erster Linie nicht 
um fachliche Kompetenz. Im Fokus 
der Umwelt stehen vielmehr Werte 
und Standards sowie die gesteckten 
Ziele und mit welcher Mission, Vision 
und Strategie sie erreicht werden. Aber 
auch das alltägliche Verhalten des Vor-
gesetzten steht unter Beobachtung: 
Werden Termine eingehalten? Setzt er 
die Hygienevorschriften konsequent 
um? Erscheint er pünktlich zu den Vi-
sitenzeiten? Das gesamte Verhalten 
des Chefs wird nun aus einem anderen 
Blickwinkel betrachtet. 

Insbesondere Leitungskräfte, die 
aus den eigenen Reihen befördert wur-
den oder zum ersten Mal Führungsver-
antwortung übernehmen, werden sehr 
kritisch beäugt. Das ist ein natürlicher 
Effekt, der aber sehr oft unterschätzt 
und nicht bedacht wird. Die ehemali-
gen Kollegen schauen genau, wie sich 
der „Aufsteiger“ in seiner neuen Füh-
rungsrolle verhält und ob er ihr ge-
recht wird.

Doch Mitarbeiter beobachten das 
Verhalten ihrer Vorgesetzten nicht 
nur, sie lernen auch davon und kopie-
ren es. In der Praxis lassen sich dafür 
viele Beispiele finden: Kommt der 
Chef häufig unpünktlich zur Visite, er-
scheinen bald auch die ersten Mit-
arbeiter nicht mehr rechtzeitig. Geht 
die Leitungskraft lax mit den Hygiene-
vorschriften um, wird auch das Team 
nachlässiger. 

Daher lautet die wichtigste Frage, 
die sich Leitungskräfte immer dann 
stellen sollten, wenn es Schwierigkei-
ten, Widerstände oder Konflikte gibt: 
Wie verhalte ich mich? Bin ich Teil der 
Lösung oder Teil des Problems? Das ei-
gene Verhalten zu reflektieren und zu 
hinterfragen ist eine der wichtigsten 
Aufgaben wirksamer Führung. Sie 
führt oft zu sehr einfachen und ver-
blüffenden Antworten und Lösungen. 

Die Umsetzung des Führungsprin-
zips „Vorbild in Haltung und Pflicht-
erfüllung“ bedarf übrigens keiner auf-
wendigen Erklärung. Vielmehr wird 
das Verhalten, das von den Mitarbei-
tern (ebenso wie vom gesamten beruf-
lichen Umfeld) erwartet und ge-
wünscht wird, einfach vorgelebt.  

Werner Fleischer

* Die im Text verwendete maskuline 
Schreibweise dient ausschließlich der 
besseren Lesbarkeit.
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